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^ qnemInstrnment in die mutter gcrhan/heilct die vmb, r getrncknek/gewachsei, ist/sintemal ihnen dieKnnst den

pch fressende Gesch,var derselben. Zucker also miß den qemeldren Röhren vnd deren

Man vermisch; aneb den wolricchendenCalmnsvn- Wurden zu sieden vnd zu bereyten vnbekannt aewesen

der die Pflaster so weichen/ deniluchc vnder dieAri?ncy. ist / derowcgcn sie auch den Zucker zu jhrerzeit »nr al-

- ^ . lein zn der Arzeney gebraucht haben/dann man dessen

nicht S'-e menge haben können / die Speisen darmtt

lieblich zu machen/wie jeynndcr der geinein Gebratich

ist in allen Ländern Luro^-e, derowegen auch die Al¬

ten zu derselben Zeit alle jhreSyrupen/ Saßt vnd an»

dere Arseneyen mit Honig/ wie wir sie Hemdes raaes/

mitAuckerbereytttvndqemacbthaben. Der allererst

aber der die weiß die Aryency mit Zucker ai? stc.rt dcß

Honigs zu machen vnder ^en Griechiichcn Ar^tcn

angestellt hak/ist acwesen der^6lu.rriuszvno nach ihme

der icolaus ^I?xä n6rinus, jeyt der zeit her döß diese

O weißden Zucker auß dcn Rohren zu ziehen vnd zu sie¬

den anjskommcn ist/hat man nachgelassen deiljeitigen

zu vns zn führen der selbst auß den Röhren geflosscn

vnd von der Sonnen gctrucknetworden/ an welches

stattder Canditznckcrznden Arzeneyen heuiige? Ta¬

ges gebraucht wird / wie weiter an ftmun Ort oarvon
soll angezeigt werden.

Von Vcn Nanlcndcß Auckcrwhrs vnd

deß Zuckers.

^AsZuckenöhrwird zum vnderscheid der andern

Röhrgeschiecht/vondenKramlern ealami>x8.»c-

cNarinus^!Uunäc>8^ccllarin2,vNdLann-'t8^ccl>-i-

lin-i genannt. Jtalianisch/c^-»m Ätcc/iew. Frani?o-

sisch/Ko/e^«l/e^«5^e. Englisch/Zngarzcdc. (Sngar

Reede. Flehmisch vnd Brabandlsch / Snyckernet.

^ Hochtentsch/ Zlicker.'ohr vn Zuckerned.^runclo 8^0

clrsrifera, L. L. o6iava,vel8acckar^ra, Oo^.gsl.
k-l<zruncici exczuo 8iicck^lum,(^oicl. S^celr^ri

Lei? ^oir. ^ruiicio82ccii-zj iiislnciica,

I^oiz.ico.I^UAcl.Lanna^elleazLsel.^

DerZnckcr wird Griechisch geiianiit/^«'-^
^-tf°^,v0l! ^rianvz ----^«/^^ei'zvlld von

^inera,X>c ^<--e;.Latcin;sch/ 8acckai', 8^cch.u um»

^ucckarum, 2acc!?a7, Tacclr^rum, 8uccliarum,

lVIelL-ilsminum, ^ell^run^inaceum, vnd ^lel

s«ckcru?hr. A>-, ^nct'rrohi' l)at emc süsse / safftl'^e Oannee,sintemal nicht alleni Oioscoriäei, an obange-

Wu?r)cl/ 'knor.'cchiig nbcrzwerch iN der Er. zogenem Orth den Zuckeren, Geschlecht dcß Honigs

^^dei'kr'cchend gleich der wurdet dcß gemeinen nennet/sondern/er wird auchvo» L^eno 1^104.

Roln 6/ außgenommen / daß sie n.ebt so hol^-chtig .st/ t^p.cap./. Lc 8 lUerlr vor e.n geschiccht deß Ho,.,^6

^derm.rbervndzarler /daranßwachsend'ckeRohr/ gchalken/w,ea..chvon?au!o^g,ne»U.l>5 7.c.^z.

^ ->7-«'crdeirauffvicrElcn hoch/dicker dancm Manns. ^ ^lexancZro^pkroc!itg-oI.!)ru;,prol>.74-^ ro is.

dau.nen /Mit vielen dickenKnöpffen von vnden an b.ß vnd , da er schreibet/daß rie Ro.?r

^ n ^inaufivnderscheiden / die seynd mit einem weis. HoniggebcrenopneB'cnci, oder ^men. Esw,rd

scn ckickcii/ ftfl-ecktigen vnd süssen Marck gefnllet/ die auch der Zucker von ?l,mo vnd l- aulo 8^1

^.lät crsev 'idfastuvcyerElenlang/schiyalcrdanndie Inclnsgcnannt.Voi, 8^pronel>br.s,n,xl.
0^ z er dc'fi panischen oder zamen Rohrs/ raude wird der Zucker Arab.sch/genannt/^/^bey anoern

^dmit Siraw.cn dml<inqenweggezeichnet/An>0. ArabischenAnihoro, wirdauch geteftn

wilder Röhre., gcwmnr ce außgespreyte / Ae- vnd 5«,^. Italiänisch heißer cr 5-^-

. ^lilmeinüeich den Blumen deß Sorgsamen vnd ^/^.Hispanisch/^^^^
' welche doch selten nr vnseren Landen von Polniich/Gutter. Englisch/ Zimar. ^lcnii>ch vnd

5' Q.' Sältt-nrBlvmen kommen kan. Diese Brabändisch/Suycker. Frai'.^'ft,ch / ^-vndÄi--

ArtVc'- Robr bab ich vor achizehen Jahren erst- m,vndTcur,ch/Zncker. Äiunhab--. wirhcnttgee Ta-

m -chsn^ acscbcn bey dem .t>er:cn Adamen Ke- ges sieben Geschlecht oderSorten deß Zuckers,

cke^voi'ckcrn zuZrancksm kam Meyn/ inseinem I- Das erste Geschlechtwird auß Pomiaalznvns ,

schönes nstgarten/die er ein jahrlang erlieb wachsend gebracht a»ß derJnsel od-r ^era>der wird Ma»«««.
^ schabt,ftmrdjh'.nabcrendlichdurch diegrosseW.n-er. ^ von den S.mplic.sten 8acc.rum oder -

käl' ers o-)ren vnd verdorben. Auß den Wurklcn vnd IVlccZenenle, genannt ^!em.,ch vnd Bniban.„ch/

v-m ^?arckdiescs Rohrs pfiezi man dmZnckerdar. Maderysuycker/vnd Hoct)te..tsch/Madcryjuckc./wcl-

nack zn iicden/in India/Arabia/ Egyptcn/iir dcn La- cbcs der beste Zilcker vndcr allen^orrcii dch iici<rs
,1 ^'.'N ^nsiilcn/m der ^nsel iV1.^c!ei2 oder IVlecjera, ist/vnd auch den Vorzug zu dem Gebrauch der ^lrrM(t)

Äl!r!!^Cm^ babensoll. . . ^ ^ .

N1Ä?' vnd nr lange Hüte zn giessen/welcher darnach m ! o jweytcGeschlecht bringnnan auß den ^N»I- ^
ni oster lncngculicSchisfeninallcGclrerbstatlgcfurct lenCanarlcn/deiitvjrdvon dcnS>M'/>>l»ten/8^c«. >.?-
wird/sodieAltcn sicbnnrmikdcmbabenmiiss'.nbehelf, rum cansriuoder can-iriei'lcgci'.ai.nt. »er.

ftn sd auß dcm übersinffwn Sastt der Röhren (wie vndBraba.rdisch/Lanarie^uvckeivv..dHocht. i..^/
n o?c° Iik.2. c-7., ?Iin. lik.r4.c-8.vnd (Zalen. Lananenzncker/der ist der best ii..ch de Maon»zuck r.

l.d.7.l>mp.beze'.lgen)vonsichftlbstcngeflossen/vndwie Ill.DiedritleSorlistdcr^u.-z.lctcrdwi.d.ii.^d^

Saltz oder Gummi von der Sonnen Hiiz zusannuen Knnjk also zugerichc/wiro ^-il S-wi-cku'.

en die Ziim gnteirBeri.cy anziiziniden vereyrer weroen.

Das XI^I. Kapitel.

VondemZttckcr.

Zuckerrohr. ^runäo lliccliarina.
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D. Jacoßt Theodon Tabcruaemonkanl/
^ SiMplicisten/8acckzrum?mum.8acckarum R.e6-

narum,VNd8acckarum Valencinum genannt.Fleh-
mischvndBrabändisch/gheresineertSnycker/vnd
Hochte>ltsch / Feinzucker/ Valenizinzttckeroder Va-
lenizzucker/dieweil derzu Valencia in Hispania also re-
finirt vnd gemacht wird/den nennen heutiges tags die
Practicantttl VUdApotecker/SacckÄruml'akar^erk,
wiewol dieser Namen dem Maderyzuckergebüret/

colligiert man infamen / vnd bringt sie in Fässern vnd
Kasten eyngeschlagen in die Messen / wirdgemeinlich
zunSyrupen vnd auch mm mehr in der Speiß ge-
braucht/der wird Lateinisch/8accliarum ^itceüaue-
um genannt/die Materialisten vnd Kanfflench nen¬
nen diesen Farinzncker vnd Cassannzncker.

VII. Die siebende Sort deß Zuckers ist weych wie
«in dunerHonig vndSynip/das bringt man miß den Z^^'ntg,

danndieAraber durch dz wort^^k/i den allerbesten Inftln da man den Zucker sendet/ vnd in Formen
Zucker verstehn/Niin ist aber vnder allen Sorten deß geusset/ solches wird gesotten vnd bereytet von dem
Zuckers kein besserer als der Maderyzucker/ vnd nach Schaum den man im Zucker sieden samlet/bleibt sta-
Hme der Canarienzucker / auß welchem der Resinirt, tig weych wie ein dunnHonig/das wird in Tonnen zn
zuckerdurch die Knnst gemacht wird/daß erein schäne vnsgebracht/vndznnltchwolseylverkaufft/wcrinvic-
vnd weisst Gestalt eines Marmel oder Alabasterst>.ins len dingen an statt deß Honigs nützlich zu gebrauchen/

n bekombt/alsodaßderauchdurchseineschonevnd weisse x danneswolseyleristalsdas Honig/ wann nichsonst
die obgemelten beyde Sorten deß besten Zuckers über, vielBetrugs darmit gebrauchet wurde / aber dieweil
trifft / aber dieweil er durch die Kunst mit Laugen also dieWelt so arg worden ist/daß sie von keinem Beschiß
zugericht vnd gesotten wird/soll erbillich zumGebrauch oder Benng ihr einiges Gewissen machet/ lassets die
derArizneyverworffen werden/dann er durch die Lau- Oberkeit auch vngestraffethinschleichen. Diese Sort
gen einscharpffevberkombt/verleurtetlichermassensei, deßZuckers wird von den Materialistenvnd Sim,

plicisten/R-emc!, IVIel 8acc!iarinum oder Lacckara-ne süssigkeitvnd nimbt ein andere Natur vnd Eigen,
schafft ansich/ macht durst vnd trucknet sehr/ sollen der. ceumgenannt.Franizosisch/^^. Fleh misch vnd
wegen die Apotecker vnd andere sich Huten vnd wol Brabändifch / Shroep. Hochtentsch/Zuckerhonig
fursehen/daß sie diesen Zucker mc zu dem IVlanu.-;ckri- vnd Syrup.
tiioderai'dertaffleingebrauchen/oderandereAri?ney-Nnnhabcn wir die Sorten deß Zuckers nach ein
«n vermischen. Man pfleget diesen Zucker in kleine ander erzehlet vnd vnderscheiden/ vnd ist aber dereyn,
Hütiein zumachen mit blawem Papier einzubinden/ gerissen Streitvnder den Gelehrten noch zueronern/
dieweil nun der gemeine Mann darvor haltet wie er
falschlich beredtist/daßderZuckerin den blawenhuten

<2 der beste seyn sol/ist es durch den vnersatlichenGeiiz der
Kauffleuth dahin gerathen / daß sie nu auch den aller,
schlechsten Thomaszuckermit der Laugen also zurich,
ten vn resinieren/welcher wol weisser wird/ aber er ble i,
bet weych/vndwird nimmermehr recht hal t/vnd wel,
cher der weisscst darunder ist der hat desto mehr Amel,
meels/darmit sie diesenZucker dann im resiniercn ver,
falschen/giessen den darnach in kleine pfundige For¬
men/binden sie folgends mit blauwemPapyreyn/daß
darnach dievnverstandigen sehen / kauffen dem blau-
wenPapyr vnd den kleinenHütlin nach/vermeinen sie
Habens wol troffen vnd den bestenZucker kauffr/so sind
sie betrogen vnd haben den allergeringsten / der doch
mit Meel verfälscht ist/ müssen aber doch denselben vor
den besten bezahlen.

simemal ein grosser Zanck vnder ihnen sich erhaben/
daß dieser Zucker den wir heutiges Tages gebrauchen/
vndm allen Nationen der Welt fast gemein worden
ist/ nicht feye der Zucker Oiolcoriclijj vnd (üalen i, des¬
sen sie in ihren Schriffteu gedacht haben / vnd wil in,
sonderheit der hochgelehrt vnd Meirberühmbt loliün-
NS8 klznaräuz k'errarienliz lik.i^.epili.s.Iilz^.ep.z.
Lc liK^.epM.^.der diese Meinung hoch bestrcitct/daß
den Alten dieser vnser Zucker vnbekant gewessen seye/
distm haben andere auch nachgefolgt vnd mit ihrem
Streit ein solche Verwirmnggemacht/ daß sie nicht
gewißt was eygentlich der Zucker ftye. Wann man
aber die Schnssten der Alten eygemlich besihet vnd
erweget / befindet sich Handgicifflich vnd Augen¬
scheinlich/ daßkein anderer Bnderscheid vnder dem
Zucker der Alten vnd vnserem Zucker ist / dann allein
in der weiß denselbigen zu bereyten/sintemal der Alten

Solches haben wir wollen anzeigen / daß man sich k-z vnd vnser Zucker von einem Gewächs nemlich von

IV.

dem hiebey gerissenem Rohrgeschlecht herkommet/viid
dessen haben die Alten zwey Sorten gehabt/ nemblich
das erst Geschlecht dessen wir hicbevor gedacht/welches
ans Vberfiuß deß Saffts von sich selbst auelauffek/
vnd von der Sonnen Hm/ wie violcoricZes, piiniu«
vnd Lsjenus,an den obgemelten orthen bezeugen an
den Rohren wie Saliz zusammen gewachsen vnd ge-
trucknetist/welchendie Alten allein inder Arzeney ge.

hinfutter vor dergleichen Betrug vnd Falsch wüßte zn
hüten /wZllen nun weiter fortschreiten vnd die vbrige
Sorten deß Zuckers erzehlen.

IV. Die vierte Sort deß Zuckers / wird auß der
Mei.-jickc». zu vns gebracht / ist ein harter Zucker

wie der Canarienzucker/außgenommen daß er grauer
ist/demgebuhretvordemrefinierttnZuckerdas Pri,
mat nach dem Canarienzucker/derwird gemeinlich
zur Speiß gebraucht/derowegen er auch den Namen brauchet/dieses Geschlecht wird nun nicht mehrzu vns
Speißzucker bekommen hat/der wird von denMateri- gebracht/seytheroder Zuckercanditan seine statt kom-
«listen vnd Simplicisten 8acc>iarum ^zjcanum men/durch die Kunst bereytet worde/derebcnvon den
Zacckarum Melilium oder ivicl irssumzvnd Zuckerrohren koml't/ darvon dieAlten ihl enZucker ge«
rum cilzalegenannt.TeutschMeliszlickeroderSpeiß, samlethaben. Die ander Sort deßZuckers ist die ge,
zucker. wesen/welchesie auß den frischenMui izlen der Zlicker,

x V. Die fünffte Sort deß Zuckers/der wird aus der rohr außgepresser/vnd denselbigen gebrauchet/wiewir
v. Inseln Sanct Ikomsezu vns gebracht / vnd ist der den Honig zu gebrauchenpflegen/daher auch dieSort

Thomaszu, allerliederlichst/ist weych vnd braun/doch süsser als der cannseust genennt worden/welche außEgypten/

V!:
Cassqunz»«tter.

Resiniert Zucker vnd auch gesunder/der wird von den
Materialisten vnd Simplicisten / 8acckarum l'Iio-
masinum , Lacckarum l'komXUm z vnd von den
PracticamenvndAp0teckern8accKarumi-ulzium ge-
nannt. Die Practicantcn der Araber nennen inen

Von den Flemingen vnd Bra-
bandernwirdergenanntThomassnyckervndPoksuy-
cker. Hochteutsch/Thomaszucker.

V l.Die sechste Sort des Zuckers/seynd die gesam,
bleten Brocklein von allen Sorten deß zerbrochenen
Aickers/so wol von dem weissen ^nd dem braunen/ die

Rhodis/Cypern/Candienvnd Sirilien vorzeitenge,
brachtwurden / vnd wiewoldiese Sort dazumal noch
nicht zu der Ari-eney gebrauchet würde / sonderen erst
lang hernach zu zeiten ^Nuzi-ii in Gebrauch komiixn/
soiststedochQalenonichtvnbckantgcwcscn/derljb.^.
Nmp.c.il4.mitanßgedruckten Worte» etlicherRöhr-
geschlechlwiirizlendic süßseyenvndin Egypten wach¬
sen Meldung thut/ daraußleichtlichabzuncmmenist/
daß ihme Q^leno dieses Geschlecht deß Zuckers nicht
vnbekannt gewesen ist/ dessen er sintemal eszn der zeit
noch nicht tn der Arizeneygebraitcht wurde/nicht viel

pachtet
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^geachtethat/son^hettteressonderzweiffelmitmehren

Worten gedacht vnd fleissiger beschrieben. Vnd wie

solte Qalencz dieseSort deß weychenZllckerS vilbekant

gewesen seyn/stnremal sie lange vor den Zeiten (Zalein

gemein gewesen / vnd sonderlich die zu seiner zeit/ die

man auch an statt deß Honigs gebrauchet hat/ vnd je,

dermal, gemein vnd bekannt gewesen ist / die auch vor

seil,erZe,t in Schrifftenpubliciertvnd deren gedacht

worden ist/ wie vnder andern l^arcus Varro

nenli«, dervor OalenopudvorderZukunfft Christi/

da das Kayserchumb eyngenoinen/ gelebt hat/

in nachfolgenden Verjen diese Sort deß wcychenZu¬

ckers beschrieben Hut/t., er also spricht:

Dieweil null der gemelte Varro vor der Geburt

Christ, gelebt viidgeschriben/ (Zalenus aber nach der

GeburrChnstizunzeiten^arci^nraiuideßKayserS/

vnd Hch ianiz so muß notwendig solgeil/daß das aller,

bekannteste ding zu seiner Zeit als diese Sort deß wel¬

chen Zuckers gewesen ist/ jhine c^Ien» als einem fleis.

sigen ?^Ic»l'vpiio vnd Erkundige,' der natürlichen

Dingen / auch nicht vubekannt gewesen seye. Es hat

auch5r^lius?ap>inu!i, der vor derzeit Oalsnivnder

den, Kayser Kerv-, gelebt ha,/ der Zackerzohr gedacht

mit kurizen Worten ,>, seinen 8) lvis, da er spricht:

Al, welcheln Ol t t-lLrmolzuz L.,rI )Zlus lik.^.caj».

zc>6.vor das Wörilein Lkutira,t-!^-ilica zu lesen ver,

L mahnet/von demFluß daher auch dieVolcker

/ncii^alsogenaniltworden.EsgeoeucktauchderPo,

et Quc^nuz deß wci'chen Zuckers/ der vnder dem

vnd I..LTN^nc> geboren ist/ vor (Zaleno>rcr-

lio I'k-uläliXzalso sprechend.
«/«/-'er -

Fer.'ner gedencketallch 8crai,c> lik. 15. Qeor^.dcr

beyden Sorten deß ZuckerS/der da schreibet/daß nicht

allein dieser Zucker aus den Rohren/ sonderen auch

aus den Wurylen außgepreßt werde. So schreibet

aueb 8olinus Iil?.6s.dacrvon der LandschafftIndien

ha>,dclt/daß nemlich lil Inäia in den mosechtigen oder

pfüizechtigen Orten ein Geschlecht deß Rohrs wachse/

anß welches Wurden ein Saffl außgeprcßt werde/der

seye süß gleich dem Honig. Nun zweiffelt aber nie-

V mands daß die angezogene ^ucliores vor den zeiten

Caleni gelebt vild geschnben/ daraußdansolgeilmuß

daß jhme Qaleno diese Sorten deß Zuckers eben so

wol als das erste Geschlecht/ das man ein getrueknet

Saliz von derSonnen Hitz/vou deuRohren gesamlet

hat/ vnd daß er Q.,!ei,us allein der Rohren vnd snssen

Wurizeli, mir so wenig Worren aedacht/ vnd aber deß

außgepreßten SafftSvonder Wurden garnicht ge-

dencket/ vl,d aber deß ersten Geschlechts etwas mehr
Meldung thut/ist ken, andere Vrsach/dan daß der anß,

gevreßtSaffr von den Wurizcln geinciii vild jederman

bekannt vnd in der Aryney nicht ist gebraucht wordeil/

das ander Geschlecht aber allem zu dem Gebrauch der

Arzeney ist gesamler vnd ausschaben worden. Äuß

welchen zeugnussei, offenbar ist wie die helle Son vmb

L denMittag/daß derAlten zwey Geschlecht deß Z,icke> 6

vnd vnftr Zucker von e,nem Gewächs Herkomnlenvn

emDmgseynd/ vnd stehet der vnverscheid allein da-

rinn/ daß das erste Geschlecht/ das vm vberfiilssigkeit

deß SafftS in den Rohren voi, sich selbst außgelauffen

vnd von der Sonnen wie ein ander Safft oder Gnmi

»st getrucknet worden / vnd daß das ander Geschlecht

soweych lstwie Honig / beyde außden Wnrylen vnd

auch anß den Rohren ist außgepreßt worden/vn sey,'.d

doch beyderley eines Rohrgeschlechts Safft/ wie auch

heutiges Tages vnserZuckernichrsaudersist/dandas

Safft der gemelten Röhren/der aliß den Röhren vnd

Wurhlcn gesotten ist/ rnd darnach in lange Hüte ge«

57?
5 gössen wird / vnd heiltigs Tags allß den obgemeltei;

iandschafften vi,d Inseln z>, vns gebracht wird/ l,erce

verwegen deß grossen vnd hesstkgcn Streits mcht ge-

dörffet/so man fleissig auffden Vrsprimgvnd dasGe-

wächs deß Znckers acht gehabt hetke/vn die Schriffteii

derAlten darmit mit fleiß examinirt/ also ist Zucker

Zucker / vnd bleibt Zucker / vnd Honig Homg/ vnd

hindert daran nichts/daß eins anders/ vlid das ander

auch auff ein ander weiß bereitet wird.

Von vcr Natur/ Kl afft/ Wirckung/ vnd Ei¬
gen schafft deß Zuckers.

^ ErZucker hat ein temperierte Natur vild Eygen,
^ schass,/ lstwarm vnd feucht ill dem ersten Grad/

sonderlich aber der Madery/ Canarien vnd Meliszu-

(; cker. Der Thomaszucker aber weychetauß dem tem»

perainent/ der nicht von dem Schaum genugsam ge,

reiniget/ verwegen er ein huzige außweychende Eigen,

schafft bekombt die dem Honig fast gleich ist.DerFem,

Zucker auch Veß gleichen/ver vberkombr voll ver Kalck,

lallgen damit er bereytet vn refiniert wird ein feuwrige

vlld scharpffe Narur vnd Eygei,schafft / derowegei, er

anch in der warme vnd scharpffe den Tyomaszucker

vbertrifft/derw<gen er auch grossen Durst macher/vnd

soll zu den innerlichen A'i-neycn nicht gebraliedt wer-

den/wiewol vnftrgem nne Ari-et es darvor halren/daß

dieser Zucker/ dieweil er derschonsie vnd weiteste seye

vnder allen Sorten dch'Zuckns / dcch er auch der beste

seye/aber sie jrien slch/dan er nicht so juß wie eil, ander

Zucker ist/ zu dem nimbc er ein feuwrige Eygensebaffk

an sich von der Kalchkillgen / derowegen soll allwegen

derMadel yzucker oder derCanarlenzucke, den anderl»

jnr Ärizency vorgezogen werde».

Innc: llchcr Gebrauch des Auckcrs.

ist heutiges Tages kein Ding^gemeiner vnd

brauchlicher in den grosscnHer.'enkttchen/daili, der

Aucker/vnd das nicht allen, bey vne Tentschen/sonder

a,lch in allen andern Nationen/ damit müssen fast alle

Speisen vnd Trachten abbereytet werden/snuemal die

scharpffen Speisen werden damit milter gemacht/ die

sanwren demmet der Zucker vnd machet sie lieblich/

die versäumen temperiert er vnd machet sie anmütig/

die rallchen/herben vnd groben machet er gut/den Vn-.

lieblichen vnd Onschmackenden gib, er ein guten Ge¬

schmack / in summa crist eil, Demmer vnd Meister al,

I ler Geschmäcke dieselbigen zli temperieren vnd zu mil-

tern/danwas vbenrifftin derKüeden mitseiner sawre

vnd scharpffe den Essig ? dennoch wird jhme diesel-

bige durch den Zucker benommen. In den Apotecken

kan mau deß Zuckers auch gar nicht enibaren vnd

das viel weniger dann in der Kuchen / dann daranß

mache, man vielerley Latwergen/ Syrup/Iulep/süsse

Gerranck/ Claretvnd H,ppocras / Conservenzucker/

Conditen oder eyngemacchte Frucht / Murizein vnd

Saffl/deßgleicheil allerhand Conftct/Taffleiil/Mar,

cipail/Zeltlein/BiscoctoderZuckcrbrodtvndderglci«

chen.Ia wao für eil, grosser Zucker gehet.,uff/ darauß

allerhand Bilder der Thler/Vögel/Früchr/Zisch/ vnd

was man schier erdencken kan / gemachet werden / ja

es auch dahin kommen/daß man heurigeTaaesHam,

X melsbug vnd Schlegel / Tauben / Ganß / Antvögel/

Hüner vnd sonst allerhand Hleischwe'.ck/ als Kalbs,

füß /Kalbeköpffvnd was man von vöglen vnd Fleisch»

werckerdencken mag / von Zucker formiert vnd berey,

ter/ dieselbigen künstlich Mit jl>re:, Farben zieret vnd

mahlet / als wann es dieselbigen natürlich werend/

Ja wie vielerley Samen vnd Frucht werden m>t

cker vberzogen/die fast alle den, überfluß /Schlaffri im,

rken vndBancketen mehr dienen nuijicn daili, der A r,

keney/wie gesund aber solche Dii,g seyn also zum vber,

fluß gebrauchet / erfahren d,e grosien Heuen täglich/

waSfür grosser/ vnheylbarer Kiancklieireii darauff er,

folgen/die wir vne also selbst machen/den Magen rnd
Lcc ij icber
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A Leberverderben/daßwirschicrzit keinem rechten Alter

mehr kommen können / vild müssen vns also die guten

vnd lieben Mittel die Gott der HERR vns gegeben

vnd geschaffen hatzurerhaltnng der gesnndheitvii die¬

ses zeitlichen lcbcns/diirch denvnnatnrlichen vnd ab-

schenwlichen Vbcrfiuß/zu vnserm verderben/ vnder-

gang vnd verknlWng vnsers Lebens gercychcn/vnd ist

wol zn glauben vnd anch gewißlich wahr/ daßseytdie

Welt gestanden kein grösserer luxuspndVberflußge,

wesen/.ilsebcnjciznnd bey diser legten Hefen der Welt/

da kein kosten denselbigen täglich zu Haussen vnd zu

mehren gesparet wird / wann man aber Kirchen/

Schulen vnd Spitalen helssen soll dieselbigen zu er¬

halten/ oder sonst den armen Krancken zu Hnlss kom-

men vnd jhnen die Lieb nach dem Befehl Christi be,

x weisen soll/da ist alles' zn viel vnd ist ein grosserKost/ge-

het viel anff vnd ist einIammer/klagcils/wclchee Gott

der HERR ntt wird vngestrasst lasseil hingen/ darffst

dich derwegeil nicht darauffverlassen daß du dich E,

vangelisch seyn rühmest / vnd glaubest vnd vcrhossest

heylsame A, izeilen die Vitriol vnd Alaun gcsscn sder

eingenomen haben/dann ce bcnimmct solchen dingen e>n«^

jhre Schädlichkeit / dl< sie Kindel sieh lassen / damit sie m-nem D.7

die innerliche Glieder deß Elugcweyds verleben / nach

Notturfftvnd Dll> st gctrnllcken.Diese Arizney dienet Husten,

auch wider den Husten/ vnd ist sonderlich dienlich den

jungen Kindern die sonst andere A> i?neyen nicht wol

gebrauchen mögen/so mail sie nach Dmstdavon trin-

cken lasset.

Gepulverten Zucker mit iij. vnizeil frisches anßge-

prcßtcsMandciölens vermischtvnd getruncken / ver¬

treibt daeKrimmen vnd Darmgegicht. Kr.mmen.

Zucker zu Pulver gestossen / mit Rosenöle oder fri- Innerliche

schein Butrer vermischt vnd verschlungen / heylet alle

innerliche Verlegung/ von eingenommenem Alaun/ »ommenen

L Vitriol/Hispanischen Mucken/vnd dergleichen schar,

psen vuo t^endeil dingen vei vrsachet. mü»en.

WiderdieGebrechendeßHaubts/Hirns/Magens

vnd derBrnstvon kaltevervrsachet: NimbMadery ^
oder Canarieuzucker achkVmzen/Veielwm 1?ein loth/

durch deine Glauben selig zu wei den/dann daskan dich Ingber ein halb loch / Galgan /Maieran/ Ackerwurkz

c>

nithelffen/sintemal du die Frucht deß Glaubens nicht

hast/ vnd hast lare Ampellen ohne Oelen / dann der/so

anjenem Tage richten wird / wird dich im auß deiilem

l'magillierten Glauben richten / sonderen auß deinen

Wercken/ die da zeugen werden dz du keinen Glauben

gehabt hast. Dieweil wir nun biß daher von dem gros.

senMißbrauch deß Zuckers gcredthaben /wollen wir

nun hinfurter auch seineu uuizllchcn Gebrauch in der

Speiß vnd Arhney anzeigen.

C Schöner/ weisscrMaderyoder Canaricniuckerin

G^bcr Ge^ Speiß oder Trauck mässiglich gebranchet/ machet ein

Brüstend"- rein vnd sauber Gel lüt/ stälckct die Natur/ dielebii-

iimgcn >»il. Gcister/vnd alle Glieder deß gauseu Leibs/vor sich

Rmihe K-c» selbst oder aber inSpeiß odcrTranckgcbraucht /Miltert

dieBrustvnd Lungcn/vud siärcketdicsclbcii/bckompt

schwe"^ wol der rauhen / scharpffen Kcclcn / dieilet wider die
Hust-». Seiten oder Brustgefthwcr rno nierliche Apostemen/

Bauch crwe,- Husteil/ erweychct den Bauch/ sonderlich

Brustschmcr. aber bey den jungen Klndcrcn/ viid dieilet Wider den

Schmerlen der Brust.

Die hikige vns Gallsüchtige Menschcli sollen ilicht

viel Zucker ausserhalb der Artzney gebrauchen/daim

Gallmachen. ^ verwandelt/ zn dem

schadet er allen Kranckhetten die von dcr roten Gallen

jhrenVrsprunghabcn/soauch die jnngcnKinderviel

Zucker essen/so wachsen gerne Wurm bey jhneu/dero.

wcgen soll dicsen dcr Zucker allein zur Nalmirfft gege¬

ben werden.Es vermeinen auch viel/dcrAicker soll in¬

nerliche Verstopssungeil in dcn Gliederen deß Elnge-

weyds vervi sachen / siittemal er aber ein Naturvud

Eigenschafft hat/zu abstergieren vnd zu saubcru/ist sol-

cheu i«cht glauben zn geben oder einen beusahlzu thun.

DerAttckeristfastdieiilichdenGebrecheiiderNieien/

Harngang vnd dcr Blasen/machet wcnigcrDurst als

der Honig. DcnIahnen aber ist er fast schädlich dann

er macht sie nicht allein schwarz sonder faulet sie anch/

wackeln davon vnd fallen gern auß/ derowegen thun

die jenigen wolvn recht/wann sie Zncker gcssen haben/

daß sie denMmld vild Zahne wol mit frifchemWasser

x alißwäschen.

CanarienvndMaderyzucker ansifrischcm Wasser

Helft» gessen/vertreibt die heisere Stimm deß Halß von hiizi-

ger Vrsach herkommende.

Wider deil dür:eu Husten/ den Dllrst vnd Rauhe

Dürrer Hu. derKeelen: Nimb zwey loch Zucker/ irisch Bruunen-

^ DÜrst. wasser ein Maß/seude das den dritten Theil mi/davon

Rauch« dcr trinck alsdann nach Notturfft.Wiltn es besser haben/

so thue darzu ein halb loch klein geschnitten Snßholiz/

vndj.loth dcr kleinen Roseiuleiu/vildlaßdie mildem

Zucker sieden/darnach seihe ce durch zum Gebrauch.

Madery oder Canarieuzucker mit frischer Milch ge¬

sotten vnd temperiert meemIulep/istden jenigen ein

Wurm bey
Kindern.

Nieren/
Harnqäng
vnd Blasen
g«br«chen.

Ttimm.

Kcelen.

oder Calmnewurizel/ jedes ein amntlein/Mttschaten-

nüß/Cubcbleiu/Cardamönllin/außerlesene Zimmak-

rnlden/irauß Balsammüni?/ Nagleiu/jedes ein hal¬

bes qnintlein/ laugen Pfeffer ein drittheil eines' quint-

lems. Dcn Zllckcr soll man besonders subncl stossen/

darnach die andern Stück alle rein pulverizieren vnd

durch ein Sicbliu schlahen / folgeuds wol mit dem Zu¬

cker zn einerTreseneyen vermischen / vnd in einer san-

bcrn Buchsen zum Gebrauch verwahren. Diese Tre-

seuey des Morgens nuchtcru ein Löffelein voll gcsscn

mitcinem Sehniklein Weißbrods in sin neucmWein

geweichct/ stcrckct das erkalte Haubt/ Hirn / trucknet

dieFliiß/machteingutG-dachlliuß/mchretdicSiun/

erwärmet die erkalte Brust vnd Lungeil / vertreib« die

Engigkeit vnd das Kcichen/bcnin'mcr den kalten Hli-KalterH».

sten/ machet ein wolriechenden Athem / starcket das/

Hertz/die Natur/pud alle Pi incipalische Glieder/ma,

cheteiu frölich Genlitth / erwärmet dcn erkalten / vn- ^s">,
danwigen Mageil/vei treibt den Vnwillcn vnd Maß.

lcyde/ starckec die Danwung/ verzehret alle böse/ vbcr- Feu»t.gt.>t

flüssige Feuchtigkeit,» dem Leib/ zertheilet »ie Wiilde/ 'Geäderst.-r-
starcket dasGeädcr/eroffiiet dieVerstopstuug dcr Leber ^.-n.

vild deß Milizes/ sta> cker die Nieren / bringet den Lust

zum essen/ vild gibt dem ganzen Leib ein gute/ gesunde M»y.

I natmlichevndschöne Färb.

Eusscrljchcr Gebrauch deß Auckew.

^^Adery oder Canarieuzucker zn einem subtilen
" ^pulver gestossen vnd in dicAugen gethan/vertrci. g-n. °

bet die duuckclheit dcrselbigen/vnd e> klärer dasGcsicht.

Canaricn oder Maderyzucker zu Stücklein gcbro-

chen/auffgliiende Kotcn gelegct/vnd dcn Rauch dar, Hauk>,M/

von in dcr Nasen empfangen/Met dieHaubtßüß vnd ^«upffe».

vertreibet dasSchilupffen.

WiderdasKröschlcin vnder der Zungen: Nimb FrSschcei»

weisseu Feinzucker/A lauil/Grüiispau oder Spanisch, "»derber

grüu/jedcs eiil lorh.Stoß solche Snick zu einem ftibti-

len Pulver/tenipei iei s mitHonig daß ce wcrde wie ein

Salblein / darmitbestrelch dasFröschlcinzumofftcr-

mal/es hilfftwailn es schon veraket ist.

Wiltu gute vnd gesunde Zähu behalten/'so stoß Ma, Gute Zäh»

der« oder Canarieuzucker zu Pulver/vermisch den mit

Houig/vud reib dic Zahn offrermals vnd wol darmit/

darnach wasche die nur frischem Wasser widerumb ab.

Canaricn oder Madcryzuckcr mit gebranntem/ ^

Saliz/jedes gleich viel vermischet vnd zuPulver gestos. wach"»«,''",

fen/daruach Ballmölen dazu gcthail vnd ein weil mit

ciuaudergefotten/ fänbertden Bart vnd machet den

schön vnd lang wachsen / wie Seyffeu mit Langen gc-

braucht/vild dcn Bart wol mit gewaschen.

Canarien oder Maderyzucker zu einem snbtielen Ge<chwzr »5

Pulver gestossen / heilet die Geschwer von dem Mittel
»der



DasLrsic Buch/von Kräutern. ?8-
ä oder Wurm verursachet / des Tages zweymal darein

gestrcwet.
SrübtnwtinWik du einen dicken trübeuWein schon vnd lauter
«riumachkn "lachen: Nimb zu einem Fuder Weins ein halb Pf.

von vüj. Vntzen Maderey oder Canarienzucker/vud
soviel Alann. Stosse die zu einem snbtielen Pulver/
zertreibedie mit dem Wein aus demselbenFaß/vnd
schütte die wider in das Faß/rührs wol mit einem lö-
cherten Scheid/daß sich der Wein wol durch einander
vermische / darnach schlage das Faß beheb zu / laß also
vierzehcnTageligen/darnach laßdmWeinabinein
ander Faß.

Anstanden Abgestandenenvnd schwachenWeinwider zu recht
zu recht zubringeii: -Miib glittn Maderey oder Canarienzu-

zu ringen. Pulver geflossen/vnd geseylet
L Hirtzhorn/iüj.Vntzcn. Vermisch diese Stück/vud thlt

sie in eilt langes leinen Sacklein: Nimb anch j. Maß
frisch gemolckenMllcb/schtltte sie in das Faß mit wein/
rühre deu mit einem Scheid wol durch einander/ dar¬
nach hencke das vorgemeldte Sacklein in das Faß/
versplinte es wol/ laß eincZcitlang darinn hangen/so
wird der Wein wider krasstig.Man soll zujedemFuder
Wein so viel Milch/ vnd der andern Stuck nehmen.

Guk-nW.'m Kostlichen gnten Wein in dem Herbst oder Ablaß
,u machen.' zu machen: Nimb Maderey oder Canarienzucker/xvj.

Vimcn/Engelsnßoder Tropffwury/Christianwmtzel/
Muschatenblnhl/jcdcsij.Loch. Diese Stück soll man
alle groblechtig flössen / vermische sie durch eiuauder/
thue sie in einen langen Sack / vnd hencke es dann im
Herbst in den Weil, wann der Most verjähren ist/ver-

L spun te das Faß wol zn/vnd laß also vierzehenTage oder
langer darinn hangen/so haflu köstlichen guten Wein.
Solchen Wein mag man gleicher gestalt im ablassen
auch also bereiten/ vnd zu jedem Fuder so viel der obge-
meldten Stuck nehmen.

GcsottcnZ!lckcrwasscr.Aqua5acck2rczc<)Kz>
oder ^ccoAionis

t^An pfleget aus dem schönen / weissen Maderey o-
^^derCanaricnzncker/eingutZuckerwasser zu sie-
deu / welches in viele» LeibSgebrechen zn einem gemei-
lien Spetßtranck nützlich zu gebrauchen ist / vnd das
machet man also: Nimb des obgeineldetenZuckers/
vilj.Vntzeu/frisch Brnnnenwasser/lrrx.Vntzen/das
seynd v. ächtmaß/ solches seude sirtiglich bey einem l!n.

D den Kohlfewerleuiden halben Theil eyn/ darnach seihe
Cachan. es dlU'ch cm Tuch vnd behalte zum Gebrauch. Dieses

^m^we.' Nasser nach Durst vndNothdurfft getruncken/ist fast
nnylich vnd gut iu den Catharren vndHanbrflnssen/

^rustsuchr. Heisserkeit/Halßgeschwer/Huflen/Brnstsucht/Sei-
tenstechen oder Seitengcschwer/ deßgleichen in alle,:

^re»en der hitzigen Gebrechen der Brust vnd Lnngen/Magenhitz/
vnd dergleicheii Schwachheiten.Es ist den jemgen

Maac^.^ fast dienlich / die mit dem hitzigen Fieber Lpkemers,
hasjst/<..mFjchcrvon vierviidzwautzigStunden/be.
laden seynd / welches der gemeine Mann anch das
Rothlanffen nennet/ stetigs vnd nach Dnrst getrun-
cken. Wann die gar junge saugende Kinder den Hu-

Anders" flcn haben/ so sollen die SäuamütteriuchtS anders als
dieses Zuckerwässer nach Durst trincken/das thut den

x armen Kmdlem viel guts vnd hilfft ihnen bald zu der
Gcsiindheit.

HaubtM. Eilt sehr lieblich vnd anmüthig Zuckcrwasser in dem
Cathar? vndHaubtflüssen/vor einen gemei'nenSpeiß-
tranckzu trincken: Nimb des nechstgemeldtenZucker,
wassers/ ein Maß/ vermische darmitiiij.Vntzcn sawer
Granatensafft/vnd gebrauche es den Durflzu löschen
nacb Nothdiirsst/wiedaserste.

BlSb-,' Ein ander Zuckerwasser mitZimmat/ vor die / de-
Magen. Wein in Kranckheitenverbotten ist/die einen

blöden Magen haben: Nmib iiij.Vntzen ZuckerS/ein
halb Loth scharssen anß>rlesen Aimmat / klein geschnit-

IN <ll^ h^umc Kam«/schüm darüber

5 v.achtmaß frisch Britnnenwasser/verltttierden Ranft
der Kanten wol/ setze die in einen Kessel mit siedendem
Wasser/laß zum wenigsten ein paar Stunden darinn
sieden / darnach thue die Kante heraus / vnd wann die
von sich selbst kalt worden ist/so thue sie auffvnd seihe «6
durch einTuch/behalrsdamach in einem kühlenKeller.

Ein ander gilt Zuckerwasser / in hitzigen pestilentzi,
schen Fiebern vnd in der Pestilentz / von den insicirten pest-l-niM«
Menschen vor einen gemeinenTranck stetigsvnd nach
Durst zu trincken / das nicht allein den Durst löschet/
sonder auch der pesiilentzischenVergifftungvnd Faul-
nuß Widerstand thut /vnd das Hertz starcket: Nimb
guten Maderey oder Canarienzucker/vj.Vntzen/Gra-
natensaftvoii den sauren/Qnittensafft/jedes vit/.Vn-
tzen / frisch Brnnnenwasser / anderthalb Maß. Thue

6 diese Stück zusammen in einen steinern Krug / vnd
stelle den wol verstopfst in einen Kessel mit Wasser/laß
darinn zum wenigsten eine halbe Stund sieden / dar¬
nach seihe es durch ein Tuch/vnd brauch diesen Tranck
wie oben gemeldet.

Ein ander gutZuckerwasser von mehr Stücken/K-««cn.
wider das Keichen vnd engen Arhem/von vollen der
Brust vnd Verstopffungen der Lungen/Röhren/vnd
deren Aederlein: Nimb guten Maderey oder Feinzu,
cker/v.Vntzen / kleine Roseinlein wol gewascheil/ drey
Loth/ Fenchelsaamen/ j. Loch/ weissen Magsaamen/ij.
Loch/die obersten Gipfflein vonPsop/ spitze Salbeyen/
Mertzviolen/ jedes ein halbes Hündlein voll / VenuS-
haar/so vil man mit dreyenFingern fassen kan/schwar-
tze vnd rothe Brnstbeerlein sauber gewaschen/jedes rij.
an derZahl/Dottelnvon den Kernen gereinigt/Mar-
silier Feiigen / jedes an der Zahl nij. sauber gewaschen
vnd zerschnitten/geschabcn vnd klein geschnitten Süß-
holtz/Anißsaamen/Aiminatrinden/jedcs ein halb Loch/
Alantwnrtzel/ein halbesquintl. Alle gcmeldte Stuck
soll man klein schneiden / vnd mit dem Zucker in eine
bequeme Kante oder ander Geschin thun / darüber
schütten zwey oder dritthalb Maß Wasser/ den Ranfft
der Kanten sauber vnd wol verkleiben/ darnach vier
Stunden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las¬
sen /solgends wann es kalt worden ist durch ein Tuch
seihen / vnd zu dem obgemeldten Gebranch vor einen
gemeinen Tranck trincken. Dieser Tranckist anch gut AlterHuste».
Mder den alten Husteu/vnd alle Gebrechen der Brust
vnd Lungen / machet außwerffen/-räumet die Brust/t»chm.

I vnd eröffnet die Verstopfung der Lungenröhrlein.

Auckmvem. 8acckarire5,oder 5accka-
rarum vjnum.

^>ErZuckerwein wird vor die alten Leute bereitet/K-m-vn»
^oann er ist fast heylfam denen / so kalter vnd blöder ku».
Natur seynd/ vnd denjenigen/bey welchen die natür¬
liche Feucht vnd Warme abnimbt/ deßgleichen auch
die durch langwirige Kranckheit inAbnehmuug vnd
Verzehrung des Leibes gerathen / dann dieser Wein
nchret/machetBlnt/starcketdenganizenLeib/ erfüllet
vnd erquicket die fürnehmen Glieder des Leibs mit den
leblichen Geistern/damit sie erhalten werden/vnd wird
also gemacht: Nimb des besten Maderey oder Cana-
ricnzuckerS/xvj.Vutzen/des allerbesten Weins den dv

X haben magst/sende diese beyde zu einem Syrup über ei¬
nem leichten Fewerlein / den behalt zn dem Gebrauch.
Wann dil mm diesen brauchen wüt/ so nimb darvon s.
theil/vnd vermischs mit ij.theil Wassers / solches trinck
zu einer Stärckimg/vud netz bißweilen ein paar schiltt-
lein Weißbrot darinn/vnd iffe dieselben/es starcker über
die maß wol. Du magst jhnen auch auffaudere Weiß Bei.
wie es die Nothdurfft erfordert/gebrauchen/ vnd auch lwM«ei,.
bißweilen j. Löffleiir voll gtttgediMirtA»mmetwasser
damit vermischen/so starcket es die leblichen Geister viel
krafftiger. Diesen Wein lobet der Arabische Artzt sehr/
in dem Buch das er von der Haltung vnd Ordnung
der täglich«» Nahrung / welcher sich dft Alten sollen

Ecc tij gebran«
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^ gebrauchen/geschrieben hat/daß er sonderlich den alten 5 gut Kohlsewer/laß den Zucker zergehen vnd ein wenig

Leuten sehr nu>z seye.

Wcmsyrup. Vini F^rupuz.
<>ns dem Wein vnd Zucker lehret /Vrnol^us Villa-
^novanus lil,. cls conlerv. juvenrure, einen fast
nützlichen Syrupz» machen/welcherbeyde die statt der

v«» Mt»- SpeißvndTrancksvcrtrettenkan/dannerstärcketdie
Natur wunderbarlich/vnd erhaltet den Menschen in

»»"d-l-n. guter Gesundheit. Dieweil nun dieser Syrup mit dem ken/zweyZwerchfingerhochvon'cinaiidervnterfchci-
vorgemcldten Zuckerwein ein« grosse Gleichheit hat/ den/also daß der Lasten von wegen der Absehe vmen
beyde was die Bereitung deßelben / vnd auch dessen enger vnd oben weiter seye. Auffdie gemeldten Abseve
Gebrauch anlangen thut / haben wir nicht vnterlassen folt du dünne/viereckechtige/lanacScheidleinoder
wollen hieanzuzeiaen/ vnd wird derselbe auffsolgende Höltzlein / drey Zwerchfinger brett von einander den
Weißgemacht-langen weg legen/vnd dasalso von vmen an biß oben

L kommen kanst/.n.Ps.g.itenwcmcn Zucket /u.Pfnnd/ (z anß; In diesen Kasten soltu den Zucker also heiß gies-
laß sitttglich mit einander sieden anss einem linden - . - » - ..i

auffsieden vnd das schnell/dannwann der lange sendet
so wird er jähe vnd geelsarb / darnmb je weniger du des
Wassers nimbst / je besser es ist/ vnd je weisser der Zu,
ckercandit wird.Wann derZucker nun wol zergangen
vnd zu einem dicken Syrup worden ist/so folt du berei¬
tet haben einen langen viereckechtigenKasten von Haf-
ners-Erden gemachet vnd gebacken/der ii«veudig ver-
glasuret sey/ vnd von vnten an biß oben auff mitAbse-

Kohlfewerlein zu einem Synlp. Dieftü Syrup soll
man auch mit Wasser vermischet bniml' m / also daß
man nehme vj. VntzendesSyr..os/r d vermische es
mit einer Maß Wasser zn einem I> >lep / dieser nehret/
kühlet vnd befeuchtiget den ^eib/löfcl'et den Durst in
Fiebern/vnd sonst starcketvnd erquicket erden ganzen
Leib.Wilmandaßeretwasmehrwäznnuvndstarcken
soll/so soll man i/.^och gedistillirt Zimmetwasserdamit
vermischen. Wil man aber daß er mehr kühlen vn star-
cken soll/so soll man den Syrup also vermischen:?!imb
des Syrupsvij. oder viij.Vutzen/ gu: frisch Rosen,
wasser / viij. Vnizen / ftisch Brunnenwasser / j. Maß.
Dieses vermisch vnd trincke darvon nach Durst/ dann

L es ist ein herzlicher Tranck in hitzigen Fiebern.

Das XI. II. Kap.
Von dem Auckereandtt.

Ir haben im nechsten Capitel den Zucker
vnd dessen Sorten / nach einander beschrie¬
ben vnd angezeiget/was für ein Vnterscheid

vnter vnserm vnd der Mm Zucker seye / ncmlich / daß
vnser Zucker eben von dein Gewachsgemachtvnd be¬
reitet wird/ darailS der Zucker der Alten von sich selbst
geflossen /VNdvonderSonnenhitzandenRöhren ge-
trucknet vnd also zum Gebrauch derAryney gesamblet
worden ist / sintemal den Alten die Kunst den Zucker
wie er jetziger Zeit von denZucker-ohrengesotten wird/

V vnbekant ist gewesen / vnd ist aber der Alten Zucker
nichts anders/dann ein natürlicherZuckercanditge,
wesen/ wie wir densclbigen heutiges Tages durch die
Kunst auch zurichten / derowegen der natürliche Zu-
ckercandit der aus denZuckenöhren von sich selbst her,
aus geflossen / vnd von der Sonnen getrncknet vnd
candirt worden ist/seit der Zeit her nicht mehr gesamb¬
let oder zu vns gebracht wird / sinremal wir denen so
durch die Kunst bereitet wird / genugsamb vnd über¬
flüssig haben können /welcher eben dieKraftt vnd Wir-
ckung hat/ wie der natürliche Canditzucker/ wird auch
gleichfalsebenzu deuKranckheiten gebrauchet/ darzu
die Alten den jhren gebrauchet haben,

i. I. Dessen haben wir auch zwo Sorten / die eine ist
schsn klar vndhell wie ein Cristall / der wird von dem

x Madery oder Canarienzucker bereitet.
». I l. Die andere Sort ist wol klar aber braunfarb/

«raun Zv- nimmer hell sondern bleibet dunckel/ der wird von
dem Thomasin vnd braunen Zucker gemacht. Der
weisse ist der beste / der dem natürlichen Canditzucker/
beyde an Farben vnd KMen gleich ist/ vnd wird der.
selbige also gemacht: Nimb des allerschönsten Made,
ryzuckers/xx. mehr oder weniger Psiind /nach dem du
viel oder wenig machen wilt/ zerschlage denselbigenin
kleine Stuck/dieselbigen stosse darnach/thuesie in einen
bequemen Kessel oder ander Geschin/ schütte darüber
ein wenig frisch Brunnenwasser/ so viel daß man nur
den Zucker damit kan lassen zergehen / seye den über ein

sen/daß er voll werde/alßdann soll man den Kasten zu,
decken/vnd den auff ein Brett oderBanck in eine war¬
me Stube nahe bey den Ofen seyen/da man jhn biß in
fechzehen oder zwanzig Tage also soll stehen lassen/dar¬
nach soll man den Deckel hinweg thun / wird man be¬
finden daß sich den mehrentheil desZuckers fein artig
an die Stöcklein gehencket/vndwieeinCristallcandirt
hat / den übrigen Theil aber des Syrups soll man sit-
tiglich abgiessen/der noch nicht steiff oder sich nicht can¬
dirt hat/den lasset man wider siedend heiß werden/vnd
wann er ein wenig Gerschlagen ist/so gicsseeman den
widerumb in den Kasten zu dem vorigen/lässet den wi,
dernmb acht oder zehenTage an einem warmen Ort
in einer Stuben wie zuvor stehen/ so findet man einen
schönen candirten Zucker gleich dem Cristall.Mansoll
aber mercken/daßdie viereckechngen Sräblein von kei¬
nem andern Holtz müssen geschnitten seyn / dann von
Thannen/ Kiefer/Pinbaumenoder Dosenholtz/dann
sich derZucker an keinemHoly eher candirt vnd anhen-
cket/als an der obgemeldten Höl«zer emem/welchs man
leichtlich abnehmen kan an denCanditen/als eingema¬
chetenWurzeln vnd'Fruchten/dic man in die Tannen
oderPinbaumenFäßlein thut/ daß sichderZuckersy-
rup leichtlich darinnen anhenckt vnd caiidiret/ welches
in anderirGeschitten selten vnd auch weniger geschicht.

Es bereiten dieVenetianer diesen Zucker mit dem
refinirten Zucker / der wird gleichwol weiß vnd schön/
dieweil aber der resinirtZucker mit der Kalck-Laugen
gesotten vnd bereitet wird/ nimbt er/wie auch zlwor ge-

l meldet / eine scharffe / brennende oder hitzige Qualität
an sich/dcrwegen derselbig in innerlichenjeibsschwach-
heiten nicht ohne Schaden zu gebrauchen ist/ soll der-
halben dieser Zucker von dem schönsten Maderyzucksr
bereitet werden/der wird eben so schön weiß als der von
dem refinirten Zucker gemacht wird / vnd übertrifft
auch denselben in der Sussigkeit.

Von den Namen des Auckcrcandste.
S>ErZllckercandit/ wie er heutigesTagesan statt
"^des natürlichen Zuckercandus den die Alten ge.
brauchet haben/ gemacht wird/ ist den alten vnd newen
Griechischen Aerizten vnbekant gewesen/vnd gedencket
dessen keiner dann allein Kicolsus^ieplius, vnd
wird von jhme Griechisch/l!»> genant/ wiewol etli-

^ che meynen man soll lesen. Sonst wird er ^a-
teinisch /8acckaium c2näum,8acckzrum Lan6ium
Lonäicum,VNd Lsceksrum Lriliallinum genant.
Von hierein) rno lVIonruo, 2accarum, vnd 8zc-
ckarum luci^um ,vnd von I-Iermolao Larl,aro,8sc-
ckarum Osmium. Italiänisch heisseter/^«c^oc-t».

Flemisch vnd Brabandisch / CandysSuycker/
vnhSuyckerCandys.Hochtttttsch/Canditzticker/Z,,-
ckercandi/ Eißzucker vnd Cristallinjlicker.
Von der Natur /Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Canditzuckers.
A>Er Canditzucker ist warmer vnd feuchter Natur
^iin ersten Grad / seine Natur vndEigeuschafftist

abjulö-
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z abzulösen/zu weichen/zcrtreiben/zulaxiren vnd zu säu¬

bern. DerbranneAuckercauditisthitzigervndfastmit
semer Krafft vnd Tugend dem Honig gleich / säubert
mehr als der weisse/ der ist in kalten Gebrechen dienli-
cher/vnd der weisse in hiizigen Gebrechen nüizlicher.

Innerlicher Gebrauch des Canditzuckers.
»iauhtMt ^>Er Candelzuckerdienet Wider die Rauhigkeit vnd
»ndBrns? schärffe derKeelen vndBrust/vertreibtdie Heise-
Huste».' rigkeit/ dienet wider den Husten/machet außwerffen/

reiniget die Brust vnd Lungen/ dienet wider dieApo-
siemen vnd Seitengeschwcr/inSpeißoderTranck/
oder sonst gebrauchet.

Dmst/ Canditzucker mit kühlenden Säfften oderWassern
gebrauchet/löschetdenDurst.Solchenaber vorsich

Seite,»«Erschwer^

weichet wol vnd wacher außwerffen / ist eine Aryeney
vnd Speiß nicht allcin für die Alten/ sondern auchfür
die jungen Kinder.

Eusserltcher Gebrauch des Canditzuckers.
^?Anditzuckcr zn einem subtielenPusvergestossenvnd Klar-A««.»
^MdieAugm gethan / machet klare Angen/vnd die, mache»,
net wider alles was das Gesicht verfinstert.

Wider die Flecken in den Augen : Nimb weissen Augnfic».».
Zuckercandit n einem subtielen Pulver gestossen / ein
halbhoch/ Vermische darmitij, loch gedistillirt Honig,
wasser/ das im distilliren znm erstenmal heraus koinbt/
davon träusse alle Tage zweymal m die Augen/biß daß
du gute Besserung befindest.

Oder/nimb ein oder zwey frische Cyer/die denselben
S selbst allein gebrauchet/ machet er Durst / wiewol viel <z Tag gelegt worden seynd/lasse die hart in einer heissen

denselbigenzum Durst löschen gebrauchen / aber sie
werden geringe Hülffe darvon befinden.

«chnmd.n Candelzucker im Mund gehalten vnd sittiglich zer-
b^Kc' wider die Rauhe vnd Schrunden

" derZungen/vnd mildert die rauheKeele vnd Schlund.
Dün-r CnnditzuckcrzuPulvergcstossen/vnmitdem schleim
H-stcn. von Psilliensaamen temperirt wie cinLattwerglein/be-

nimbt den heissen vnd dünenHusten/jederweilm einer
Haselnuß groß sittiglich imMund zergehen lassen/vnd
darnach mit lüpfiin gcmahlich hinein schleichen lassen.

Wider den Husten so von schärften Haubtflüssen
kombt: Nimb ij. Loth weissen Zuckercandit/ vnd ein

K»«blflüssen quimlein Orientischen Lolus, stosse diese Stuck zu ei«
nem subtielen Pulver / darvon nimb j. Löffel voll nach

L dem Nachtessen/wan>U>n wiltschlaffen geben.
Oder nimb weissen Znckercandit/desbestenKrafft-

oder Ammelineels/jedeSij.Loth/macheein subtiel Pul¬
ver daraus/ vermischs darnach mit ein wenig Rosen-
wassers vnd süssem Mandelöle frisch außgepresset/ so
Viel genug ist / zu einem dünnen Brustlattwerglein/
vnd gib dem Krancken des Morgens vnd Abends/
dergleichenauch vnrer tags/jedesmal einer ziemlichen

Hufi-nd«r Haselnuß groß darvon. SolcheAryeney dienet auch
z>en jungen Kindern wider den Husten/ so von subtie¬
len Hanbtflüssen kombt.

Husten. Wider den Husten macht man herzlich guteBrust-
kuchlein/ aus dem wcissen Zuckercandit: Nimb des
weissenZuckcrcandit/schönenweissen Maderyzucker/
jedes x. Vm;cn/ zu reinem Pulver gestossen / gepulvert
Ammel. oder Krafftmeel/ij.L oth/we«ss n Tragant vnd
t!ummi^r2dicum,jcdesiii.quintlcln/in iij.Loth gut
Rosenwasser vier vnd zwanzig Stunden geweichet.
Diese Stück alle soll man wol mit einem Stempffcl in
in einem Mörselstein stossen / vnd iurch einander ar-
beiten/daß es eine dicke Maß oder Tcyg werde/ darvon
soll man dann runde Kngelein formicrcn/vnd die mit
einem Hölizlein darauff einRößleinoder Sternelein
geschnitten/ drucken vnd zeichnen / so werden schöne
Küchlein daraus/die soll man von sich selbst lassen m,.
cken werden/vnd zumGebrauchbchalken.Diese Küch¬
lein seynd fürtrefflich gut zu dem Husten/so man jeder-
weilen ein paar darvon nimbt/ vnd eins nach dem an¬
dern gemählich im Mund zerichleiffen lasset / vnd fol-
gends sittiglich mit lüpfflcin lasset hinein schleichen,

x Oder/nimb rein gepulverten Zuckercandit/ x. Vn-
tzen/weissen Maderyzucker/vitj.Vnizcn/weisscttaußer-
lesenen Tragant in Rosenwasser vier vnd zwanzig
Stunden erweichet / anderthalb Loth/ rein gepulvert
Vcyelwuriz/j.Loth/rcin geflossen Ammelmecl ij.Loch.
Alle gemeldete Stück soll man in einem Mörser wol
durcheinander zu ememTeyg stosscn/darnach obgemel-
ter Massen Küchlein daraus machen vnd gebrauchen.

Sonstpfleget man wider denHusten gestossen Zu¬
ckercandit in anßgehölte süsse Aepffel zu thun/ dieselben
darnach in frischer vngeschmelizter Butter / oder sri-
schemaußgeprestenMandelöle zu sieden oder zudam-
ysen/vnd darnach den Hustenden zu essen geben/dieses

Acschen braten / scheele sie / darnach schneide sie in der
mitte eutzwey/thue die Dotter heraus/vnd fülle diesel-
ben Lücken mit rein gepulvertem weissen Zuckercandit
widerumb aus/ binde die Eyer widerumb zusammen/
laße die viervndzwanizigStundenineinemmessinen
Geschittleinm einem Keller stehen/darnach drucke sie
hart durch ein leinen Tüchlein aus in das Becklein.
Von demselben Wasser träuffe des TageScinmal oder
vier/jedesmal j. Tröpffletn in die geschädigten Augen.
Wiltdn diese Aryeney kräffliger haben/so thue in ein
jedes Ey mit dem Canditzucker j.dritlhell eines qniml.
gepulverten weissen Vitriol/oder Galliizenstein.

Eine andre vnd stärckere Aryeney mach also: Nimb
des weissen Canditzuckers/ein halb loch/Meerschaum/

^ Nittcrsal^/jedes/. quintlein / getriebenen Tutien/ein
halb quintlein. Alle diese Stücksoll man zu einem sub¬
tielen Pulver stossen / vnd darvon täglich Abends vnd
Morgens/jedesmalein wenig durch einRöhrlein oder
Federkingel in die Augen blasen.

Atmmet Candltztickcr. Hacckzi-umdan-
clum LinnZmominurn.

^)An kan einen herzlichen vnd fast anmüthigen
^^Canditzucker machen/allerdings wie man den ob-
bemeldten zubereiten pfleger/außgenommen/daß man
an statt des gemeinen Wassers gedistillirt Zimmet-
wasser nehme/den Zucker damit zu vermischen/vndge- Ka».Ge.
het damit vmb allerdings wie oben davon gemeldet ist. brechen der
Dieser Canditzucker ist in kalten Gebrechen der Brust n»

z vnd des Magens fast dienlich/machet wol außwerffen/ Brust/'
stärcket das Her^/Brust / Lungen vnd Magen/auff
alle weiß gebrauchet. ^«n.
Blawer Candit-oderVeyelcanditzucker.8ac-

ci^ärum Lan^um coerulcum 5eu violaceurn.
AS wird auch ein schöner / durchsichtiger / blawer
^Caitditzucker von dem Safft der blawen Merizen-
violen/aufffolgendeWeiß gemacht.- Nimb des aller,
schönsten Maderyzuckers/ ix. Pfund von xij. Vnyen/
oder vj. Pfund zu xvj. Vn^en / darüber schütte so viel
gedistillirt Merhviolenwasser/daßman den Zucker da¬
mit zerlassen kan/ zu einem Syrup/den laß sieden biß
daß er fliesse t vnd man Täfflein daraus giessen möchte/
alßdann gicsse darzn xxxvj.Vnizcn frischen Merizen-
violensast von abgepflückten Violen/wolgestossen vnd
mitgedistillirtViolensafft außgepresset/laß widerumb
ein wenig sieden zu bequemer dicke / den giesse darnach
in ein zugerichtet indin verglasüret Gesäß / mit den
Thännen oder Dosenbaumen viereckechtigen Steck-
lein/ wie oben darvon gemeldet ist / vnd Handel«.' gleich,
fals damit / so findest du einen sehr schönen Veyelblau-
wenCanditzucker/so du aber den schön durchsichtig
vnd wol gefärbthaben wllt/fo thne zu dem obgemeldten
Violensafft etliche Tropfstein Lemonen oder Citrinat- Huste»,
safft. Dieser Zucker dienet wider den Husten vnd alle Brust rnd
Gebrechen der Brust vnd Lungen/von Huzeverursa. steche'»
chet/gleich wie der Violensyrnp. v»n y«y.

Eck ilij Rostn.
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Pcmd^tfcr.

^ Rosen-Canditzueker.5zccwrum Lanäum
kolsceum.

5>Jeser Canditzuckerwird vonMaderyzucker/ge-
^distillirtemRosenwasser/vndaußgepresten Safft
der rochen Zuckerzosen bereitet/allerdings wie derVio-
lencanditzucker/vnder wird schön roch vnd durchsich¬
tig/ sonderlich wann man ein wenig Citronen, oder
LemonensafftmitdemZucker vermischt. DieserCan-
ditzucker ist zu allen Kranckheitendienlich/ darzu der
RosensiMp oder Rosenzucker gebrauchet wird.

WiSbe M-n, So man aus dem Safft der Leibfarben Rosen ein
^K.nder'"» Candlkziickermachet/also daß man den Zucker allein
purgieren?" mitdemRosensafft zerlSsset/ vnd dann etliche Tropfs¬

tein Citronen, oder Lemonensafftdarzu thut / so wird
der Candttzucker schon/ durchsichtig/ Leibfarb / vnd be-

L kommet darvon eine purgierende Krafft/isteineedle
Aryeney vor blöde Menschen vnd junge Kinder / sie
damit zu purgieren.

Das I.XIII. Kapitel.
Von dem Juckerpenid.

Er Penidzucker ist auch ein gemachter Zu-
cker/ der wird von anderm Huchzuckerge-

L? macht/gemeiniglich aber von demThomasin,
zucker/doch ist der Cassaunzucker am allerbesten darzu/
vnd machet man denselben also: Nimb Cassaunzucker/
iij.over iuj. biß in die v.Pfund ohngesehrlich/gicß srisch
Brunnenwasserdaran so vil genug ist/zerlaß deu über
einem linden Kohlfewerl / da habe bereitet das weisse

^ von sünffsrischen Eyern / fast mit einem saubern Be.
semlein zerklopfft/ daßsie zu Wasser werden / darvon
sprenge mit dem gedachten Besemlein auff den sieden,
den Zucker/lasse darnach eine weil sieden/so hanget sich
alle Vnreinigkeitin dem Zucker an das geklopffte
Eyerklar/alßdann setze den vom Fewer/ vnd wann sich
das auffsieden vielleicht gesetzt/ so hebe das vnreine vnd
den Schaum miteinem Schaumlöffel sauber darvon/
setze dann den Zucker wider über dasFewer/ lasse ihn
wider sieden/sprenge auch wider mitdemgeklopfften
Eyerweiß mir dem Beftmlein darauffwie zuvor / vnd
nimb es dann auch also hinweg/das thue so offt biß der
Zucker keinen Schaum mehr gibt / darnach seihe den
durch ein sauber wüllin Tuch / vnd setze jhn wider über
dasFewer/lasse den gemahlich vnd doch stets an einan.

^ der sieden/biß daß er ansähe grosse dickeBlasenauffzu,
tverffen/alßdann nimb eine glatte Spindel oder sonst
ein glattes Stecklein in einem frischen kalten Wasser
gelegt/ stosse die eines Gleychslang eincsFingersin
den siedenden Zucker/daß von dem Zucker daran han¬
gen bleibe/ den kühle in einem kalten Wasser ab/ wann
nun derselbige erhärtet vnd gern von der Spindel oder
Steckleingeht/auch so man den im Mund kewet nicht
an den Zahnen kleben bleibet/ so wisse daß er genug ge¬
sotten ist.Darnach hebe ihnen vom Fcwcr/vnd lasse die
Blasen gar wol nidersitzen/alßdann giesse den auff ei¬
nem Marmelstein mitMandelole angestrichen:wann
«rnungarauffden Stein verflossen ist/so hebe den an
den Orten auff/vnd wirffden von allen Orten zusam.
men / vnd thue das so lang / biß er zu einem Klumpen

^ werden vnd nicht mehr fiiessen wil / alßdann bestreiche
die Hände mit Ammelmeel / vnd schlage den Aucker-
tlumpen an einen krummen Hacken in eine Wand
eingeschraubet/ denzmcherstlicheiner Elen lang an
dich / vnd wirff den wider vmb den Hacken / darnach
zeuch den je langer vnd weiter an dich/ vndschlagejhn
als widerumb vmb den Hacken / das thue so laug biß
der Zucker anfangt hart vnd schön weiß zu werden/vnd
zeuch den je langer je weiter / vnd dieweil es nicht eines
Manns Werck allein ist / so sollen allwegen zwo oder
drey Personen darzu gebrauchet werden / daß je einer
vmb den andern abwechseln möge / dann je mehr der
Zucker also searkiltt vnd gezogen wird/je schöner vnd

k weisser er wird: Wann er dann anfängt hatt zu wer¬
den vnd zu erkalten/soll man Stengel kleinen Fingers
dick/ auch schmaler vnd dicke» wie man diebegehret/
darausgezogen vnd gedrehetwerden/dielege alßdann
auffeinen Tisch mit Ammelmeel bcstrewet / biß die kalt
werden. Dieser Zucker wann er kalt worden ist/so ist er
stcinhartvnd springet wie ein Glaß/ wann er aber ein
Tag oder acht alt wird/wird er so murb/daß man jhnm
mit Fingern zertreiben kan.

Von den Namen des Pcnldzuckere.
^JeGriechischenAertztgedenckendesZuckerpenidS
^garnicht / vnd ist ihnen solche weiß den Zucker zu
bereiten nicht bekam gewesen/ derowegen können wir
auch keinen Namen nicht anzeigen. VnsereAertzte

(Z nennen jhnen8accksrum oder^acckarum peniäi-
um,vNddieApochecker2ucckzrumpeniäm!n.WiZd
auch gemeiniglich von den Gelehrten ?enickz, ?eni-
^iX,VNd?enidi)inp1urÄli numero gemnnet. Aiiff
Arabische Sprach wird er von Lellunenle.

genant/von ^larrk. Z^Ivarico^//^?-^.Teittsch
Wird der Zuckerpenid/Penidoder,Benidzucker/vnd
auch gedreheter Zucker genant / dieweil er in dem berei¬
ten oder (wie es dieApochecker nennen) im spinnen
gedrehet wird.
Von der Natur / Krasse/Wirekungvtü) Ei¬

genschafft des Penidznckcrs.
H>Er Penidzucker hat eine Krafft vnd Eigenschasst
^mittelmassigzu erwärmen / zumilvern vnd zu cr-
weichen/ vnd ist auch nicht allein im Gebrauch bey den

^ Acrhten/sondern auch bey dem gemeinen Mann.
Innerlicher Gebrauch des Pemdzuckere.

^XEnidzuckerin Speiß oder Tranck/ oder aber allein Heifc,«.
^vorsieh selbst auffalle manier vnd weiß gebrauchet/
dienet wider die Rauhe der Kcclen vnd die Heisere/
lindert die Brust/ist gut wider den Husten/erweichet
die Apostemen vnd machet außwerffen.

Penidzucker mit gesottenem SiWolkwasserzu ci- Tru-k-n»
nein Iulepgemacht/vnd desTages viermal/ nemlich Hustcn.
des Morgens nüchtern vmb sechs Vhr/ Vormittag
vmb zehen Vhr/ Nachmittag vmb drey Vhr / vnd des
Abends nach dem Nachtessen wann man zu Bette ge¬
hen wil / jedesmal iüj. Vntzen warm getruncken/ hilfft
wider den dunen vnd trucknen Husten.

I Es wird der Penidzucker den jungen Kindern sehr
vnd fast nützlich gebrauchet wider den Husten/den pfle¬
get man jhnen in ihren Breylein oder sonst in Milch
zertt leben einzugeben.

Vor den Husten der jungen Kinder ist fast nützlich b»
vnderfahren nachfolgendes Lattwerglein: Nimbrcin Kmkr.
gepulverten Penidzucker/zwey Loch/ gutverschaumet
Iungsrawenhonig/frisch außgepressec süß 'Mandelöl/
jedes zwey Loth / vermische es wol in einem Steinlein
durch einander/daß es ein dünnes Lattwerglein werde.
Von diesem gib dem Kinde jedertweilen ein wenig zu
lecken/es thut den Kindern sehr wol.

Wider den rruckenen Husten: Nimb iiij. Vntzen
Penidzucker/xiiij.Vntzen frisch Briinnenwasser/vnd
j. Maß frisch gemolckene Milch / thue sie zusammen in

X ein sauber verglas»« vnd wol gewassertesHafflein/
laß sittiglich bey einer Gluch ohne Rauch sieden / biß
daß dasWasser sich verzehrt hat.Von dieser Milch gib
dem krancken Hustenden des Tags viermal obgemeld-
termassen/jcdesmalj.Bechervoll warm zu trincken.

Gepulvert Penidzucker in allen Speisen genützet/»HwindfSch.
ist sast nützlich den jenigen/so durch langwirige kranck. ''sS^w.
heit inVerzehrnng kommen seynd/deßgleichenauch
denen/so mit dem schwindsüchtigenFieberbeladen vnd
nichtzu Kräfften kommen mögen. Denselbenistauch
fast dienlich so sie nehmen iiij. oder v.Vntzen Penidzu-
ckers/vnd zerlassen den in einer Maß frisch gemolckner
EMmilch/vnd rrinchn das wic ein Julcp.

Bw
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Verletzung
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Hcisscrikcit.

Derleyunq
tesHals/der
Keeien vnd
tungcn.
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Den je»iigen se die Lnng verlebt ist/ sollen starigZu. V
ckerpenid mit frischer Milch zerlassen mucken/so kein
Fieber vorhanden ist.

Penidznckcr iil frisch gemolckciierMilch zerlassen/
vnd offterinals darvon gctriinckcn/sonderlich aber deß
Morgens vnd deßAbendS/verkrechtdie dürrc vndrau¬
he der Skimm/vndbenimbtdie Heisseri^kcit.

Wider dieverlciMg deßHalß/ der K.eleu;"id der
^mgen/sovondeu Pinpeln oder Duichft! l-, ist
vervrsachtworden/nachfolgeudcsLakwclgiii >Nünb
reingepnlvertenPenidzilcker drey lotlvftlsc .'en vnge-
schmellzen Buttern ij. loch/den Schleün von eich¬
ten Quiltenkernenein loch/gepülven Arabisch 0?um-
mi j. halb loch. Vermische diese Stück wol m>r Brnst-
beerleinsyrupso vielgenug ist/ daß esein dnilucs ^at-
wergleingebeiimöge. Von diesem gieb dem Krancken
jcdertweilcu ein halbst offlcin voll/ orer mache j! m ein ^
Benseleiuvon geschabeucm Süßbolk / vnd laß den
Krancke» staiig davon saugen. Diese Ariziicyniogen
auch die jungen Kinder ohne einige Gefahr nützlich
gebrauchen.

Gepulverten Pcuidzuckermttftischemvngcschmc^-
ttm Buttern vermischet vnd nie ein jatwergclein
temperiert/ ist denen nüklich vnd ant/ die Alaun / Vi,
niol/ oder andere scharpffe/hiizige oder elende Dmz
gessenhetten/vnddavon werenverlei;tworden,jedert-
weilen einer halben Castanien groß davon eingenom¬
men.

Eusscrlicher Gebrauch deß pcind-
ZuckerS.

^Tiiidzuckerin frisch gemolckener Milch zerlassen/
O 7°^ ist ein gute Arizency dao bose Halßgescbwar^ngi-^

Halssgc, nam darmit zu erweichen / an statt cineö Glirgeltras.
schwär. vnd den Halß offt darmit qegnrgclt.

So man dai-zii Tfelemilch konte haben / so were diese
Arzney desto besser vnd krassriger.

Alic!'crpc>lit»vajscr. ?cincjil
«jeco^ts, oder I?eni<lii äeco.

6tioniLaczua.

Verlegung
von emge-
ncmmencm
?ftaun vnd
Vitriol.

AVß dem Zuckerpenid Pfleget man ein k>erliches
Trinckwaßer vor erlichcKrai'.ckheltenaufffolgende

weiß zu sieoenMan mmbt weissen Ziickerpenid fünff
Vn>?en/frisch Bruiittenwasserhundert Vntzen. Die,
se thut man zusammen in ein sauber vnd wolgewassert
jr.'din Geschir.'/seudet solches bey einem linden kolfeur-
lein ohneRauch sitttglich zum halbei, theil ein/darnach
feyhet man cö durch ein sauber Tuch / vnd behalt es zu
nachfolgendemGebrauch. Es dienet denen die ein
truckne/rauheKeeleii haben/ es bcnimbt'dlcHcisscrig-
keit/ loscht den Durst/ dienet Wider den Husten/lindert
die Brust/furdert das Anßwersscn/staicket die ^ung/
erweychet den Bauch/ist ein fast »niklicher Trauet
denSchwindsüchtigen/vnddenen so milder Zungen,
sucht beladen seynd.

Auckcrpenidtaffcscm oder Conftct. Dia-
^enjchon.

wird in allen wolgerustcn A potccken ein Confect
^"bereitet funden / welches Oiapeiiicj^on z vnd zu
Tcutsch/ZllckerpcnidConfcct/odcrPeiildzuckertaffleitt
genannt wirdr. Das dienet wider den Husten/erwar-
met die Brust vnd billig vnd starcket dicselblgen / hilffk
wider ras keichen vnd schwarlich achmen/kombtdenen
Zn hulffdieEyter außwcrffen/dann es reiniget die^un-
gen, vnd macht diesen Vnrach außwerssen/ dienet wi.
der die Brustgeschwer/legetvnd mitten den Schnur-
>zcn der Brust/vertreibet die Heisscrigkett / vnd machet
ein helle Snmm/vnd thut denSchwindsüchtigen vnd
^ungensüchngen grosseHülffe/so man jederweilen ein
pur Küchlein davon isset.

Dieweil wir nun an den Aucker kommen/alleSor-
teil desselben beschrieben sanibrjhrcuKrafften vudTu-
gcnden / sollen wir nun auch etwas von dem Manna
vndHonig sagen/aber wir wollen solches biß in sein gc-

burlich Ort'spahren/ vnd diese Section schliessen/
vnd zu dein Getraid schreiten.

RaucheKeel.
Heisierigteis.Husten.
Außnmrff
fürdern.
iungstärcke.

Bauch erwei¬chen.

Husten.
Brust vnd

iung erwär¬men.
Keichen.
Eyter ausi-

werffen.
Brust ge-schwär.
Hcisserigkeit.Schwind¬
sucht.

(lti0MHNYeM
Getrald vnd fttncn Geschlechten.

Das I. Kap.
Von dem Rocken oder Korn.

uivcil vndcr allen: Gctraidt das
Rockenkoi n am Rheinstrom/Waßgaw/
im Odeiiwald/Spessarr/Echwarywald/
vnd vielen Orten mehr vnsere Teutsch»

lande/das aller gemeinst ist / wollen wir auch in dieser
siebenden Sektion jhme die erste statt geben / vnd jhmc
dieses Capitel einräumen.

, I. Vnd haben wir dessen zwcyGeschlecht/nemblich
M„lcrr?cl'. dcn WntterrockenvndSommerrocken/vnd ist aber

dcrWintcrrockendas-l'cste Korn/das pflegt man vmb
8. an im Herbstmonat/schierbiß vmb den
Ch! istag/so man gut vnd micken Wetter bat/zu säen
vndiusErdreichzuwerffeu. Daßthmsicherstmals
noch vor dem Mmer mit seinen spii-igen braunfarbcn
Keimen herfur / vnd wird bald zu schoneil graßechti-
gen Bletrern/ WM selt auch vor Winter eyn wie ein
Wasen wann <s schön vnd krucken Wetter hat / also

L daß ein jedesKorn gegen dem Frühliilg/xij. oder xiij.
geahrter Halmcr Herfür bringt / vnd wird ein jeder
Halmmttscharpfsen Graßbletternbekleidetvnd ange¬
zogen mit Graßseheiden wie der WcMN / vndhat
ein jederKnopffsein eigenBlait/derengemeinlich vier
an jedem Halmen gesunden werden/ daher auch dieses
Geträid viel hoher wachst als die anderen Kornge-
schlechr/gegen dem Meyen gewinnt es seine Acher/ die
werdeniin Brachmonat gar rauch vnd grancchtig/
blühen bleichgcelvnd kommen nach derBluhtin sunff
Wochen zu ihrer vollkommenen Aenigung.

II. Das ander Sommerkorn säet mau gegen dem
Frühling mit der Sommergersten/istdem Win terro-
cken allerding gleich/ist aber von Gewächs kleiner vnd Sommerr».

'wird im Henmonat zeitig / also daß es nn sünfficn ^°>i.

n.

Monat nach der Saat in die Schcuwer kombt.
Von
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